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Nr. 193. 


Einzelnummer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Vertreter in den Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, 
J. w. Modrow, druga 70) Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 508; Pabianice: Jullus Walta, Slenkſewicza 8, Tomaſchow: 
Rynek Rulnſkiego 135 Zyrardow: Otto Schmidt, giellego 20. 


Die Lehren einer Wahl. 


Don Joſef Hofbauer. Teplitz. 

Die Wahlen in der Tichechoſlowakei haben 
mit einer Niederlage des Sozialismus geendet, 
Denn wenn es auch den deutſchen Sozialdemo— 
traten unter ſchwerſten Mühen gelungen ıft, die 
Stimmenzahl ſeit den Gemeinde wahlen von 1923 
etwas zu erhöhen, jo muß doch zugegeben 
werden, daß ſie nicht imſtande war, über den 

reis ihrer treuen Anhängerſchaft hinaus zu— 
dringen. Der Wählerzuwachs kam faft aus» 
ſchließlich den bürgerlichen Parteien zugute. In 
manchen Gebieten, ſo im deutſchen Weſtböhmen 


vermochten fih auch die Kommuniſten feſter 


einzunſſten Eine Wahl, bei der nur der Be: 
ſizſtand der Partei behauptet werden kann, 
kann aber nicht befriedigen, muß faſt als Nie- 
erlage gewertet werden. 

Von allen abgegebenen deutſchen Stim— 
men entfielen 24 Prozent auf die Sogialdemo— 
raten, die tſchechiſche Sozialdemokratie aber 
elam nur 12½ Prozent der tſchechiſchen Sum. 
Men. — Die tommunıftiihe Partei aber iſt ſehr 
ſtark gewachſen. Ste wird mit 41 Mandaten 
die zweitſtäctſte Partei des Abgeordnetenhauſes 
ein. Sie iſt im Verhälinis zur Bevölkerungs- 
zahl zweifellos die ſtärkſte fommuniiti- 
ſche Partei Europas, abgeſehen natür— 
lich von Rußland, wo andere Parteien nicht 


8 beſtehen dürfen. 


Die tſchechiſchen Sozialdemokraten. mußten 
in der Koalition, um ſie erhalten zu können, 


mancher undemokratiſchen und mancher unſozia. 


liſtiſchen Maßnahme zuſtimmen. Schweren 
Jerzens wohl zumeiſt, aber doch. Und wenn 
ſie auch manchen ſozialpolitiſchen Erfolg erztel- 
ten — im Denken der Albeiter wogen die So— 
zlalverſicherung und das Arbeiterurlaubsgeſetz 
weniger ſchwer als das Terrorgeſetz, als das 
Geſe tz zum Schutze der Republik, die völlig 
unbedroht iſt, als die Verſchlechterung des Preß 
geſetz s. die Einführung der Getreide ölle und 
die willkürliche Handhabung des altöſterreichi— 
en Vereins- und Verſammlungsgeſetzes. Und 
nicht im Denken der Arbeiter allein! Lohn- 
und Bꝛamtenabbau haben wahrſchemlich auch 
laufende Staatsbeamte veranlaßt, kommunſſtiſch 
zu wählen. 
lit Die deutſche Sozialdemokratie hat die Po- 
eitgehende Tſchechiſierung, Verdrän— 
dung Zehntauſender deutſcher Beamten und 
Cbeiter von ihrem Arbeitsplatz Sperrung von 
aſt 4000 deutſchen Schulklaſſen unter Regierun⸗ 
en, in denen tſchechiſche Sozialdemokraten 
ben — das hat viele deutſche A rbeiter in 
as iger der Nitionaliſten und der ſich ſehr 
ational gebärdenden Cyriſtlichſozialen getrieben 
1 Partei der „Tſchechiſchen Sozialiſten“, der 
har dz der Außenminiſter Dr. Beneſch angehött, 
Er ſich in ıhrem Wahlaufrufe mit ihren Tiche⸗ 
it Han gserſolgen gebrüſtet. Sie rühmte 
i deſſen, daß es ihr gelungen ſei, beſonders 
Elenbahnweſen, den deutſchen Eu fluß 
verdrängen, 10000 tſchechiſche Beamten und 
(Fortſetzung 2. Seite) 


Die „Eoozer Volkszeitung” erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „u- 
ſteierte Beilage zur Loozer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ine Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.055 Ausland: monatlich Iloty 5.—, jährlih Zl. 60.—. 


Ftota 43 Zgierz: Eduard Stranz, 


derſelben. 


der tſchechiſchen Soziallſten mitgebüßt. 


chowſti ſein erſtes Expoſe halten will. 
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Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Gefhjäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden dee Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriftleiters 29-45, 


Anzeigenpreiſe: Die ſlebengeſpaltene Millimeter 
zeile 10 GSroſchen, im Text die Öreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


3. Jahrg. 


Dereinsnotizen und Anfündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zufchlag. 
—— — — 


Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczna 45 Konſtantynow: 
Richard Wagner, Bahnſtraße 68) Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Der Kampf mit der Inflation 


Die „Wyzwolenie“ fordert die Einberufung des Seims. — Z3dziechowſti ſpricht 
mit den Klubvertretern. — Er will heute ſein Expoſe halten. 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern in den Vormittagsſtunden erſchie⸗ 
nen beim Sejmmarſchall Rataj die Vertreter 
des Klubs der „Wyzwolenie“, die Abgeordneten 
Stolarſti und Sanojca, die dem Marſchall das 
nachſtehende Schreiben einhändigten: 


„Herr Marſchall! 

Wir machen Sie darauf aufmerkſam, daß 
unſer Klub gegen die Vertagung der Seim⸗ 
ſitzungen aufgetreten iſt, da er der Meinung 
war, daß der Seim ſofortige Mittel und Wege 
zur Bekämpfung der Wirtſchaftsnot ergreifen 
muß. Das ganze Land hat mit Spannung eine 
Beſſerung erwartet. Wir wurden jedoch über: 
ſtimmt und der Seim bis zum 9. Dezember 
vertagt. Bis zu dieſem Tage wurde auch das 
Expoſe des Finanzminiſters verlegt. Der Dol⸗ 
larkurs erreicht heute ſchon 12 Zloty, von 
Stunde zu Stunde wächſt die Panik und die 
Lage wird kataſtrophal. Von keiner Seite 
kommt jedoch eine Hilfe oder eine Ankündigung 
Wir ſind der Meinung, daß ein 
ſolcher Stand nicht zu ertragen iſt, daß es 
Pflicht der Regierung und des Seim ſei, auf 
der Wacht der Intereſſen des Staates zu ſtehen 
und alles zu tun, um die kataſtrophale Lage zu 
beherrſchen. Kein Tag, keine Stunde darf ver⸗ 
loren gehen. Aus dieſem Grunde fordern wir 
die fofortige Einberufung des Seim und die 
Vorlegung eines Berichtes über die Lage und 
der beabſichtigten Gegenmaßnahmen.“ 

Seimmarſchall Rataj antwortete, daß er 
die Forderung des „Wyzwolenie“⸗Klubs nicht 
erfüllen könne, da ihn der Seimbeſchluß binde. 
Seitens der Regierung iſt aber keine Forderung 
eingelaufen, die Sitzung vor dieſem Termin 
einzuberufen. 

+ + 

Geſtern nachmittags um 5 Uhr erſchien 
Finanzminiſter 3dziechowſki im Seim und Ton: 
ferierte im Verlaufe von 4 Stunden beim 
Sejimmarſchall mit den Vertretern der einzelnen 
Seimklubs. 

Beſprochen wurde das Budget für Dezem⸗ 
ber, die Sparmaßnahmen, über welche der Fi⸗ 
nanzminiſter am 9. Dezember im Sejm ſprechen 
will, die bis jetzt noch aktive Handelsbilanz und 
die Dollarſprünge der letzten zwei Tage. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Sprünge das Er⸗ 
gebnis der Valutaſpekulation ſind und daß ſie 
von der Regierung beherrſcht werden. Die 
Konferenz wurde um 9 Uhr abends beendet. 


+ * + 


Heute vormittags findet eine Sitzung der Finanz⸗ 
kommiſſion des Sejm ſtatt, in der Finanzminiſter Zdzie⸗ 


+ 


+ 
Die Verwaltung des Verbandes der Bankhäuſer 
in Polen macht bekannt, daß die Handelsbillanz ſeit 
zwei Monaten aktiv und eine Inflation zur Deckung des 
Budgets ausgeſchloſſen ſei. Trotzdem haben die Banken 


aber eine Flucht vor dem Zloty feſtſtellen müſſen. Die 
Verwaltung warnt vor dem Ankauf der Deviſen, da 
dies Verluſte für die Beſitzer nach ſich ziehen müſſe. 

66 * * 


+ 
Ein Beirat für das Finanzminiſterium. 


Vorgeſtern fand die erſte Sitzung des Beirats 
beim Sinanzminifterium ſtatt. dem Beirat gehören an: 
Tzeslaw Klarner, Stanislaw Kauzik, piote Drzewiecki, 
Ignacy Weinfeld, Edmund Iwaszkiewic; und An⸗ 
toni Dunin, 

Den Vorſitz führte der Sparſamkeitskommiſſar 
Wojewode Moſkalewſki. 

Finanzminister Joziechowſki ergriff als erſter das 
Wort, um den Rat mit den Arbeiten vertraut zu mas 
chen. Der Miniſter führte aus, daß die Budgets der 
Jahre 1924 und 1925 durch außerordentliche 
Einnahmen im Gleichgewicht erhalten wurden, auf 
welche Einnahmen man augenblicktich nicht rechnen 
dürfe. das Budget für das Jahr 1926 läßt dies ſe doch 
außer acht. Das Gleichgewicht des Budgets für das 
Jahr 1926 könne nur durch die Reduzierung der Auss 
gaben im Gleichgewicht erhalten werden. Dabei müſſe 
berückſichtigt werden, daß die Produftionskräfte durch 
dıe Steuerpolitik geſchwächt wurden und daß die Ders 
mögensabgabe von den Veranlagten nur unter Heran⸗ 
ziehung von teuren Krediten bezahlt wurde. Das 
Budget für das Jahr 1926 mülfe daher um 
500 Millionen Zloty redusiert werden, 

Der Miniſter führte dann aus, wo er die 
5% Millionen zu ſparen gedenke, u. a. ſollen die Auss 
gchen der Selbſtverwaltungskörperſchaften arg beſchnitten 
werden. 

Jum Schluß wandte ſich der Miniſter an den Rat 
mit einem Appell, die Arbeiten ſofort aufzunehmen, 
da die allgemeine wirtſchaftliche Lage ſchnelles Handeln 
erfordere. ’ 
Uach diefer Rede wurden die Referate an die 
einzelnen Mitglieder verteilt. Es übernahmen die Re 
ferate äber das Kriegsminifterrum — Wojewode Mo⸗ 
ſkalewſki; das Innenminiſterium — Edmund Iwasz⸗ 
kiewicz; die Eiſenbahnen — Antoni Dunin; Uaterrichts⸗ 
minıfterium — Janacy Weinfeld; Staatsbetriebe — 
Klarner; die Selbſtverwaltung ſowie das Arbeits- 
miniſterium — Kauzik. 


f . a = 
Die 100⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe. 

Eines der Finanzkonſortien hat die Bedin⸗ 

gungen genannt, auf Grund welcher es Polen 

eine Anleihe von 100 Millionen Dollar gewäh⸗ 

ren könnte. Die Bedingungen ſollen, nach Mei⸗ 
nung der Regierungskreiſe nicht ſchwer fein, 

* 


* * 
Ein Vertreter der Großgrundbeſitzer in der 
Regierung. 

Der Staatspräſident unterzeichnete geſtern die Er⸗ 
nennung des Herrn Auguſt Poplawſti zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Finanzminiſterium. Poplawſti iſt der Führer 
der Agrarier, hat jedoch mit der Stronſtigruppe, die be⸗ 
kanntlich nicht zu den Regierungsparteien gehört, nichts 
gemein. 


Reduzierung des Polizeibudgets. 


Geſtern wurde die Tagung der Polizeitomman- 
danten, die in Varſchau ſtattfand, beendet. Die 
Beratungen fanden unter dem Drrfiß des Innen- 
miniſters Raczbiewicz ſtatt. Zur VDeſprechurg ſtond 
Polderse der Reduzierung des Budgets für die 

olizei. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
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Arbeiter im deutſchen Sprachgebiet anzu- 
ſtellen und für ſie Wohnungen zu bauen. Und 
dieſe Politik wird eifrig fortgeſetzt. Eden 
itzt wird bekannt, daß im Eiſenbahndirektions— 
bezirk Olmütz wieder 1600 Angeſtellte abgebaut 
werden sollen — unter ihnen 1300 Deutſche! 
Jeder dieſer Abgebauten wird zum Agitator für 
die nationaliſtiſchen Parteien. Der Nationalıs- 
mus kann ihnen freilich nicht helfen, aber es 
gewährt ihnen gew ſſermaßen ſeeliſche Befriedi⸗ 
gung, ſich für ihr Uiglück zu rächen durch den 
Anſchluß an eine ihnen beſonders radikal er- 
ſcheinende Partei, durch den Anſchluß entweder 
an die Hakenkreuzler oder an die Kommuniſten, 
oder a wenigſtens durch die Stimmenabgabe 
für ſie. 

Die Wıhlen haben gezeigt, daß die Mehr. 
heit der Wähler koalitionsfeindlich, Gegnerin 
dieſer Koalition iſt. 3185000 Wähler haben 
für die Koalition geſtimmt, 3 474 139 gegen ſie 
Aber die Koalition wird doch eine Mehrheit 
haben! Sie bekommt ungefähr 10 Mandate 
durch die Zuteilung der Stimmen der durch— 
gefallenen Oppoſitionsparteien an die großen 
Parteien. Z hn Mandate aus geraubten 
Stimmen! Die Koalition hat gewußt, warum 
fie in letzter Stunde das Wahlgeſetz „refor- 
mierte“! Und weil das noch nicht langt, ſo 
wird man die bisher oppoſitionelle tſchechiſche 
Gewerbepartei in die Koalition mit einbeziehen. 
Denn die allnationale Koalition muß dem 
Staate erhalten werden. Wıd die tſchechiſchen 
Sozialdemokraten werden, wie ein Beſchluß 
ihrer Parteiexekutive zeigt, wieder mit dabei fein. 

Aber wenn fie wieder um des tichechiichen 
Charakters des Staates willen in die Koalition 
gehen, in eine Koalition, in der ſie mit ihren 
29 Mandaten faſt ein flußlos fein werden, in 
der die Macht der Agrarier und der Klerikalen 
ſie erdrücken wird, dann gefäheden ſie damit 
die nächſte Zukunft des demokratiſchen Gozia- 
lismus in der Tſchechoſlowakei. Nuürlich nicht 
ſeine Zukunft überhaupt, aber ſeine nächſte 
Entwick ung. Daß fie von 1600 000 Stimmen, 
die fie 1920 bekamen, rund eine Million Stim- 
men verloren haben zum großen Teile an die 
Kommuniſten, die nichts mehr auf den iſchechi⸗ 
ſchen Charakter des Staates geben, ſondern das 
Recht der Selbſtbeſtimmung der Minderheits- 
völker bis zur Loslöſung propagieren — das 
muß ihnen doch ſagen, daß die Mehrheit des 
tſchechiſchen Proletariats von ihrer bisherigen 
Koalitionspoluik nichts wiſſen will. Daß 
auch die deutſche Sozialdemokratie ſich nicht 
fortzuentwid.In vermag, daß ſie ſich nur knapp 
zu behaupten vermochte, daß im deutſchen Volt 
die Kommuniſten und vor allem die Haken⸗ 
kteuzler und Klerikalen anwuchſen — das muß 
ihnen zeigen, daß ihre Koalitionspolitik, daß 
die Politil der allnationalen Koalition, die ben 
wiriſchaftlichen Kräfteverhällnſſſen auch im 
iſchechiſchen Volke jo ſehr widerſpricht, zu einer 
Gefahr für den geſamten demokratiſchen Gozia- 
lismus in der Tſchechoſlowakei geworden iſt. 

Die tſchechiſchen Sozialdemokraten werden ver: 
mutlich für dieſe Feſtſtellungen und Warnungen 
nicht viel Beachtung übrig haben. Aber es ſoll 


ſchon jetzt vor der ſozialiſtiſchen Welt auf die un: 


geheure Verantwortung verwieſen werden, die ſie 
damit auf ſich laden. Verantwortlich ſind ſie nicht 
allein für das Geſchick ihrer Partei. In ihren 
Händen liegt auch die Verantwortung für das 
Geſchick der anderen ſozialiſtiſchen Parteien in 
dieſem Staate, für das Schickſal des Sozia⸗ 
lis mus in der Tſchechoſlowakei. 


. mG— ˙ . 223 3——ꝙ—.———— 


Die Locarnoverträge 
unterzeichnet. 


Geſtern früh verſammelte ſich vor dem Gebäude 
des Aufenminifteriums in London eine größere Mens 
ſchenmenge die die Delegationen der einzelnen Staaten 
fehen wollte. Als erfte traf die italieniſche Delegation 
ein, darauf die engliſche, franzöſiſche, belgiſche, polniſche, 
tſchechoſlowakiſche und deutſche. Luther und Streſemann 
wurden von der Menſchenmenge durch Beifall begrüßt. 
Sie dankten durch Kopfnicken. der Akt der Unter- 
zeichnung begann kurz nach 11 Uhr vormittags. 

Unterzeichnet wurden alle Traktate, die in Locarno 
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== Jetzt kenn' ich mich ſchon ſelber nimmer 
aus: bin ich alſo umgebracht worden oder nicht!? 
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am 16. Oktober geſchnürt wurden. Die Unterzeichnung 
ift der letzte Akt des Weltkrieges. Mit Ausnahme 
Muffolinis, den Stialoſa vertreten hat, haben alle 
Außenminifter die Unterſchriſt geleiſtet. 

vor Beginn der Unterzeichnung verlas Chamber⸗ 
lain eine Begrüßungsdepeſche des engliſchen Königs, 
die mit Beifall angenommen wurden. Nach der Un» 
terzeichnung ſprachen alle Minifter. Der engliſche Pre⸗ 
mierminiftee Baldwin unterſchrieb ebenfalls, um 
die Bedeutung des Werkes zu unterſtreichen. Die 
Sitzung wurde um 12.25 Minuten geſchloſſen. 


Ein Tag des Fortſchritts 
in Deutſchland. 


Am Sonntag fanden in Preußen und Heſſen 
Peovin ziallandtags wahlen ſtatt. Die abſoluten Sıf- 
fern find infolge der geringen Wahlbeteiligung (aum 
50 Peozent) gegenüber Dezember 1924 in allen La 
gern zurückgegangen. 
der ein zelnen Parteien prozentual für die damalige 
und die jetzige Wahl vergleicht, jo ergibt ſich über 
all — in Schleſien wie im übrigen Preußen — vor 
allem einftarter Rüdgang der Rechts- 
parteien. Die Ergebniſſe der von Soll. und 
Steuerwucher deutſchnational geführter und beein- 
flußter Regierungen und die verantwortungeloſe 
Außenpolitit der Deutſchnationalen gegenüber dem 
Locarno Pakt, find nicht ſpurlos an den Wählern 
vorübergegangen. ö 

Die ſozialde mobratſſchen Stimmen find in Ober- 
ſchleſien wie in Miederſchleſien. wenn man die ge. 
eingere Wablbeteiliaung in Rechnung ſtellt, prozen- 
tual erheblich ftärßer vertreten als bei der letzten 
Reichstage wabl. Auch im übrigen Preußen iſt nach 
den Teilergebniſſen dieſelbe erfreuliche Erſcheinung 
zu verzeichnen, und zwar ſelbſt in fo undanbbaren 
Agitatione bezirken wie dem reaktionären Pommern. 


* 

Die Provinzialwahlen in Oſtpreußen haben eine 
Beteiligung von kaum 50 Prozent aufzuweiſen. Das 
Ergebnis der Wahlen in Königsberg iſt wie folgt: 
Rechtsblock 39 177 Stimmen, Sozialdemokraten 
27 318, Kommuniſten 14921, Zentrum 2936, Demokra⸗ 
ten 4321, Wirtſchaftspartei 3305, Nationalſozialiſten 
4393, Litauer 56, Mazuren 54, Polen 88. In ganz 
Oſtpreußen find 3—4 Tauſend Stimmen zu erwarten. 


Köln geräumt. 


der Abzug der engl'ſchen Truppen aus Köln hat 
geſtern begonnen. die Truppen haben in Partien zu 
100 und 200 Perfonen die Stadt verlaſſen. 


Der Steiger⸗Prozeß. 


Geſtern wurde der Bruder Steigers vernommen. 
Er erklärte, daß ſein Bruder Zioniſt war und ent⸗ 


ſprechend den zioniſtiſchen Grundſätzen auftrat. Von 


irgendwelchen umſtürzleriſchen Gedanken ſprach er ſeinem 
Bruder nie. Darauf begab ſich das Gericht mit den 
Geſchworenen nach der Wohnung des kranken Geiſtlichen 
Mitrat Bielecki, der etwas von Drohbriefen wiſſen will, 
die der Metropolit Szeptycki am Vormittag des Atten⸗ 
tats erhalten haben ſoll. Darauf wurden die Verhand⸗ 
lungen vertagt. 


Wenn man aber den Anteil‘ 


chen ſich zu den Kontrollverſammlungen nicht zu 


Verbandes, Warsztacki, berichtete über die bisherig 


Lokales. 


An unſere geſch. Leſer. 

Durch einen Maſchinendefekt iſt die geſtrige Num⸗ 
mer der „Lodzer Volkszeitung“ mit mehrſtündiger Ver⸗ 
ſpätung erſchienen. Die Schadhaftigkeit konnte erſt nach 
vierſtündiger Reparatur ausgebeſſert werden. Wir bitten 
deshalb unfere geſch. Leſer um Entſchuldigung. 

Im Zuſammenhange mit der Verſpätung läutete 
unfer Redaktionstelephon den ganzen Vormittag hindurch. 
Unſere geſch. Freunde erkundigten ſich nach dem Grunde 
der Verſpätung bezw. danach, ob die Zeitung überhaupt 
erſchienen iſt. Einer unſerer Leſer, der wahrſcheinlich 
vom Dollarſprung beſonders ſchwer getroffen wurde und 
der nicht mit Unrecht der Meinung iſt, daß auch Zer 
tungen die Wirtſchafts not auf die Dauer nicht aushalten 
können, fragte, da geſtern der Kalender den erſten 
Dezember zeigte, ob die ihm beſonders wertvoll gewor⸗ 
dene „Lodzer Volkszeitung“ das Erſcheinen gänzlich 
eingeſtellt hat. Wir konnten dieſem Leſer, dem wit 
übrigens für die Worte der Anerkennung unſerer Arbeit 
und ſeines Beſorgtſeins um das von ihm geſchätzte Blatt 
an dieſer Stelle beſonders danken, mitteilen, daß die 


Kriſe uns „das Lebenslicht noch nicht ausgeblaſen“ hat. 


Bei dieſer Gelegenheit wollen wir jedoch darauf auf 
merkſam machen, daß die Wirtſchaftsnot auch an 
der geſamten Preſſe frißt und deren Fundamente 
unterhöhlt. Daß ſich die „Lodzer Volkszeitung“ bis 
jetzt noch nicht unterkriegen ließ, haben wir dem 
feſten Willen des arbeitenden deutſchen Volkes zu ver 
danken, das bis jetzt mit anerkennenswerter Zähigkeit 
an feinem Blatte, feiner Verteidigerin hängt und es 
aufrecht erhält. Aber die Wirtſchaftsnot wird immer 
größer. Nur wenn wir unſere Leſerzahl nicht nur er 
halten, ſondern vergrößern, können wir der Not die 
Stirn bieten. Deshalb iſt die Bildung eines Schutz- 
walls um die einzige deutſche Zeitung des Volkes durch 
Vergrößerung der Leſerzahl heute mehr als früher eine 
dringende Pflicht unſerer Volksgenoſſen. 


Mikftände in den 
Kontrollverſammlungen. 
Berhaftungen be hat ben die einige Minuten 


u ſpät kommen. 


Bei der Regiſtrierung der Reſerviſten ſpielen ſich 
Szenen ab, die den Militärbehörden keinesfalls zur 
Ehre gereichen. Bekanntlich müſſen ſich die Reſerviſten 
bereits um 8 Uhr früh ſtellen. Um 8 Uhr können jedoch 
nur wenige Reſerviſten abgefertigt werden. Die anderen 
müſſen im Schnee und Froſt vor dem Lokale ſtehen. 
Da immer nur eine geringe Anzahl von Reſerviſten in 
die Lokale gelaſſen werden, ſo müſſen die letzten bis 
3 Uhr nachmittags warten. 
die Reſerviſten ihren Arbeitsſtätten ferngehalten. 

In der Kontrollkommiſſion Nr. 1, Konſtantinerſtt. 
Nr. 64, macht man wiederum Jagd auf Reſerviſten, die 
nur einige Minuten zu ſpät kommen. Man ſchreckt jogat 


vor Verhaftungen nicht zurück. Man verlangt eben A 


Kadavergehorfam, ohne Rückſicht darauf, daß die Nejerr 


nur durch Polizeiorgane zur Verantwortung gezogen 
werden dürfen. Doch was ſchert's. Man verfährt hall 
jedoch ſo, wie man will. 

Aber noch nicht genug damit. Die Reſerviſteſt 
werden oft ſogar geſchmäht und beleidigt, wenn es ihneß 
einfällt, gegen den Kadavergehorſam Front zu mache. 

Mit einem Wort es iſt bei uns ein traurige 
Vergnügen, Soldat zu ſein. (p) 


Die Kontrollverſammlungen. Am Montag haz 
ben ſich vor der erſten Kommiſſion (Konſtantinerſtraße 64) 
pünktlich um 8 Uhr morgens die Reſerviſten (Kategot 
A, C, und C 1) des Jahrganges 1897 zu ſtellen, dete 
Namen mit den Buchſtaben Ks bis Kwebeginnen. In der 
zweiten Kommiſſion (Konſtantiner 81) die Reſerviſten 
des Jahrganges 1896, Buchſtaben Ks bis Kw. In der 
dritten Kommiſſion (Wölczanſta 223) die Reſerviſten 8 
Jahrganges 1900 mit den Anfangsbuchſtaben H, Ch, I. 
J. Von den Reſerviſten der erwähnten Jahrgänge 
haben ſich nur diejenigen zu ſtellen, die vor dem 
1925 aus dem Heere entlaſſen wurden. Reſerviſten, du 
im laufenden Jahte aus dem Militärdienſt fee ge N 

ellen. 

Registrierung des Jahrganges 1907. Heu, 
haben ſich die Männer des Jahrganges 1907 mit u 
Anfangsbuchſtaben N, O, im Lokale Traugutta 10, 515 
regiſtrieren. Die Kommiſſion iſt von 8 Uhr ftüh 
3 Uhr nachm. tätig. 

Die Notlage 


_— 


der Arbeitsinvaliden. =" 


Alſo 8 Stunden werden 


viſten nicht mehr Soldaten, ſondern Ziviliſten find, die 
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dabeitsloſe 


i 5 27 it 
Gegenwart des Vorſitzenden der Seimkommiſſton Ir, 1 


fand am Sonntag eine 


Arbeitsſchutz, Abg. Reger, 55 
Kauf Den Der Sekretär 


ſammlung der Arbeitsinvaliden ſtatt. des 


igen 


3 
Bemühungen des Verbandes, worauf Abg. Reger mi 
teilte, daß die diesbezüglichen Geſetze gegenwärtiger, 
Sejm bearbeitet werden, darunter Geſetze übet Der 
krüppelung, Altersverſorgung und Sterbekaſſen. ali 
Sekretär Warsztacki kritiſierte das gegenwärtige Ind 


Nr 193 


tige Nums 
iger Ver⸗ 
e erſt nach 
Wir bitten 


| Wie wir bereits berichteten, haben 8 Verbände 
aus den Kreiſen der Induſtriellen. Kaufleute und 
Dausbeſißer die Auflöjung des Lodzer Stadtrats 


19 läutete und die Einſetzung eines Regierungskommifjars zur 


Lodzer Volkszeitung 


Um die Auflöſung des Lodzer Stadtrats. 


Warum die kaufmänniſchen und induſtriellen Verbände die Auflöſung des Stadtrats und einen 
Regierungskommiſſar fordern. — Ein Abgeordneter der Mehrheitsparteien hat die Wirtſchaft 
ebenfalls ſatt. — Neuwahlen ſpäteſtens im Mai 1926? 


was ſchließlich im Protokoll der Kontrollbommiſſion 
beftätigt wurde. Aus dieſem Grunde wandten ſich 
WMieiſchaftsbreiſe an das Innenminiſterium mit dem 
Antrage auf Quflöſung des Stadtrats und Ein- 


hindurch. onteollierung des Magiſteats gefordert. ſetzung eines Regierungelommiflore, was ich als 
m Grunde In den Memorialen der Derbände an die eichtig betrachte. Die Folgen davon waren, 
aberhau Kegierungs behörden ıft gejagt: 05 ine bereits von der Einſetzung eines 
r ommiſſars ſprachen. 
hrſcheinlich ee e e EJ und en de Doch gegenwärtig wollen unſere verehrten 
durde und Steuerbelaftung. Um die vergrößerten Ausgaben Yerren Stadtväter eine Sanierung durchführen. 
auch Zei: zu dechen, erfindet der Magistrat jtets neue En- | Diele Sanierung äußert ſich darin, daß dae Budget 
hahme O5 in für 1926, das anfänglich 42 Millionen Sloth betra- 
aushalten ahmequellen. Dies wird aber ſehr einfach gemacht. 5 320 90 d 
an beſchlleßt Suſchläge zu den bereits beſtehenden] gen ſollte, auf 25 Millionen herabgeſotzt wurde un 
Herſten Maatlichen Steuern. Der Durchſchnittszahler ver- in den letzten Tagen fogar auf 11 Millionen. Die 
l gewor⸗ ; 8 f 3 Gehälter der Magiftratsbehörden, die unter Ein- 
1 eht es nicht, warum die Steuer größer geworden 8 | bl N 
gänzlich it und klagt über die Regierung. rechnung der verſchledenen Suſchlags zahlungen unter 
dem wir Suſchläge der Kommune wurden zu der In- den berſchledenſten Pormänden einige hundert Dol. 
rer Arbeit lteic, Einkommen- und Immobilienſteuer beichlof- lar monatlich betrugen, ſollen nunmehr herabgeſetzt 
rer Ar er 17 Abhängig davon erbebt der Magistrat un- und denen der Staatsbehörden angepaßt werden. 
120 155 ige Kleine Steuern, die für die eigenen Swede | Die Autos und Kutſchen der Magiſtratsherren 
’ ab 1 eſtimmt find. Beſonders ift der Haus beſitz ſchwer ſollen abgeſchofft und dadurch die Steuern herab- 
laſen“ hat. laſtet. Dadurch wird die Initiative zum Bau von geſetzt werden. Da nun auch die Neuwahlen im 
kauf auf? Vohnhäufern lahmgelegt.“ feſtgeſetzten Termin (Mai 1926) durchgeführt werden 
auch an Dem Memorial iſt außerdem das Protokoll | jollen, fanden wir es als angebracht, gegen die For- 
indamentk! zer Ronteolltommilfion beigelegt. Es wird dazu derung der Ernennung eines Kommifjars zu pro- 
ung“ bi benützt die Unfähigkeit des Magıftrafs nachzuweiſen. | foftieren. And dies hat uns der Herr Innen minſſter 
1 „Auf Geund dieſer Forderungen der Mertſchafts⸗ zugeſagt, jedoch unter der Bedingung, daß die 
wir dem fteife von Lodz hat der Magiſtrat. wie wir bereite] Mejewodſchaftebebörden die Ausgaben kontrollieren 
> zu ver⸗ richteten, bei der Regierung eine Gegenabtion und daß die Ausgaben nur für durchaus notwendige 
Zähigkeit anternommen, wobei er die Abgeordneten Wasz. Sweche getan werden.“ 
zt und es lewicz, Michalab, Harasz und Chondzynſki verwen- So ſpricht über die Wirtſchaft des Chiena- 
d Mn ele. Nach den Informationen des Herrn Stadt.] M. P. R.- Magiftrats ein Chſengabgeordneter. Wer 
e präsidenten Cynarſem über dieſe Aktion, die er unſe. alſo eventuell noch daran gezweifelt hat, daß die 
nut er em Marichauer Berichterſtatter am Freitag voriger Oppoſition objektiv ift, ſieht aus Vorſtehendem, 
Not die oche orteilte, follte Innen winſter Nac zpiewecz | daß die eigenen Leute der Magiftratsmehrbeit die 
5 Schutz⸗ Alles in Ordnung gefunden und geantwortet haben, Miß wirtſchaft zugeben. 
tes durch a er die Forderung der Fabrikanten unerfüllt Das Sterbeglöcklein für die heutige Mehrheit 
1 ine Allen wird. uch die vorgenannten vier Abgeord- | tönt käglich lauter. 
iher eine ] deten ſollen ſehr empört über den Anſchlag der 
Fa ribanten geweſen ſein. 5 Strauppolitik. 
At: Anders ſieht diefe „Empörung“ aber in einer Der Vorſitzende des Loder Stadtrats, De. 
| Sufchrift aus, die der Abgeordnete Karol Ebon- B. Fichna, ſandte uns durch die Prejjzabteilung des 
f dnjki in den geftrigen polnischen Blättern obdruckt. Magıftrats ein Schreiben zu, in dem er die Kauf- 
hass dieſer Suſchrift hat er ſelbſt den jetzigen] mannsperbände in lakoniſcher Weiſe auffordert, ihr 
agiſtrat reichlich ſatt und ſchreibt u. a.: Memorial an das Innenminiterium wegen Ein: 
elen ſich „„Ich fühle mich veranlaßt, die Nachrichten über] [ſetzung eines Regierungekommiſſars nicht gebeim- 
ö 19 g } e Jatervention in Varſchau zu ergänzen. zuhalten, ſondern eine Abſchrift davon dem Stadt- 
0 eh „Ich Stelle feft, daß die Wirtichaft des Magiftrafs | rat zuzufenden, damit diefer dazu Stellung nehmen 
00 0 mit der ewigen Auffindung „neuer, dringender und | Bann. 
Eden prächtiger“ Geſchäfte die Adminiftrationekeften des 5 4 . 
: eheil agiſtrate ſtändig vergrößert und die Bevölkerung Der Magistrat macht bedannt, daß er enffpre- 
viſten in zu großen Steuern belaftet hat. Dazu Bommt chend der Dorfung der Auffichfsbehörden das 
etzten bis die Berfhwendung und Ausſchweifung der Budget für 1926 zur öffentlichen Einſicht im Gebäude 
werden I Kommunalbehörden, am Plac Wolnosci 14 ausgelegt hat. 
n 4 Iitätsgeſetz ſowie die Praktiken mancher Aerzte bei der | beendet. Regiſtriert wurden 1773 Reſerviſten, wovon 
eckt ſogat seltiegung der Prozentnorm der verlorenen Arbeits: 1289 auf die Geſamtſumme von 78 038.23 Zloty Unter⸗ 
ngt eben lähigteit, Schließlich wurde eine Entſchließung anges | ftügungen erhielten. 
ie Reſer⸗ ſommen, Die die Regierung und die Kommunen auf: 229 arbeitsloſe Angeſtellte erhielten Un⸗ 
find, die ern den Invaliden eine größere Fürſorge angedeihen terſtützungen. Geſtern nachmittag wurde im Lokal 
gezogen [iu laſſen und ihnen Rechte wie den Kriegeinvaliden des Arbeitsloſenſonds mit der Aus zahlung von Unter: 
ährt Hal 15 gewähren. Die Beſchlüſſe werden der Regierung ſtützungen begonnen. Unterſtützungen erhielten 229 An⸗ 
berſandt. | (6) | geitellte, die vor dem 1. Auguſt 1925 arbeitslos gewor⸗ 
eſerviſten 0 Noch eine Sitzung. Heute findet ‚unter dem den find und bisher keine Unterſtützungen erhalten 
es ihnel orig des Schöffan Muszynſti wieder eine Sitzung haben. Nach Auszahlung dieſer Unterſtützungen blieben 
machen. As Komitees zur Verteilung der Lebensmittel an die von den 20.000 Zloty, die Lodz erhalten hat, nur noch 
trauriges dedeitsloſen ſtatt. Der Herr Schöffe will den Mitglie- 6350 Zloty. Dieſe Reſtſumme ſoll demnächſt zur Aus⸗ 
(p) häm die Offerten vorlegen, die ihm die Lebensmittel zahlung gelangen. p 
undler eingereicht haben werden. (p) Wie bei uns gewirtſchaftet wird. Der Leiter 
Has Zu den Entlaſſungen im Elektrizitätswerk. der Oifizierstooperative Piotr Dombrowſki wurde ver: 
ies 60 deute, um 7 Uhr abends, findet im Lokale des Ver⸗ dächtigt, mit dem Gelde der Kooperative Privatgeſchäfte 
trahe ie andes gemeinnütziger Inſtitutionen, Petrikauerſtraße 53, zu betreiben. Eine Reviſion der Bücher ſtellte das 
Rate ade eine Verſammlung ſtatt. Zur Beratung ſteht die Anz Fehlen von 30000 Zloty feſt, die Dombrowſti unter: 
n, ae f delegenheit der vom Elektrizitätswerk entlaſſenen Arbeiter, ſchlagen hatte. Die Generalverſammlung der Mitglieder 
due denen die Verwaltung nur eine 4 wöchige Entſchädigung beſchloß, die Kooperative zu liquidieren und die Ange⸗ 
serie. usgezahlt hat, obwohl ihnen laut dem Statut eine legenheit des Dombrowſki der Staatsanwaltſchaft zu 
In des ſolche von 6 Monaten zuſteht. (p) übergeben. Inzwiſchen iſt jedoch Dombrowſti aus Lodz 
50 , | Die Arbeitsloſen zahlen keine Wohnungs: verſchwunden. Wie es heißt, ſoll er ſich für die unter: 
ahrgang heuer. Der überaus eifrige und „arbeitfame" Chjena⸗ ſchlagenen Gelder in Ruda⸗Pabianicka eine Villa gekauft 
m Jahre ben P. R. Magiſtrat hat an alle Einwohner Zahlungs: und in Lomza ein Tabakgeſchäft angelegt haben. (p) 
iten, d Jehle zwecks Entrichtung der Wohnungeſteuer geſandt. Der Froſt und der Schneefall hatten geſtern 
1 800 u Uebereifrigkeit hat dazu geführt, daß Zahlungsbefehle | eine Glätte der Fahr⸗ und Bürgerfteige verurſacht. 
u ſtellen mit nur Arbeitsloſe, ſondern auch zahlreiche Unter: Zahlreiche Perſonen kamen zu Schaden. Auch durch 
N Heute der erhalten haben. Auf Grund eines Rundſchreibens | geftürzte Pferde wurde der Straßenverkehr an verſchie⸗ 
mit den Did jedoch die Arbeitsloſen von der Zahlung dieſer [denen Punkten der Stadt aufgehalten. (b) 
1 10, zu lese dl. befreit, ſo daß faſt täglich gegen 1000 Arbeits⸗ Für die Lieferung von Lebensmitteln an 
cin bis Pi den Magiſtrat belagern, um Berufungen gegen die die Arbeitsloſen hat die Handelsabteilung des Ma⸗ 
I arbranlagung einzureichen. So wird halt bei uns ges giſtrats ein Preisausſchreiben bekanntgegeben. Es 
n. | , Die Arbeitsloſen müſſen jetzt ſtundenlang in handelt ſich um 140 000 Kilo Weizenmehl, 55000 Kilo 
ion für N Zu Kälte ſtehen, um die Reklamationen loszuwerden. Roggenmehl, 105 000 Kilo Grütze und 60 000 Kilo 
ine Ber der erwähnen ift noch, daß auch die Arbeitsloſen von Erbſen. 
tetär des anl ohnungsſteuer befreit ſind, die während des ver⸗ 5 Liter Spiritus auf den Kopf pro Jahr. 
sheriget agten Quartals nur teilweiſe ohne Beſchäftigung waren. Die Einnahmen aus dem Spiritusmonopol ſtellen den 
ger mi Akte; Die Unterſtützungen für Reſerviſten. Die ſiebenten Teil der geſamten Staatseinnahmen dar. Nach 
yärtig im 28 lung für ſoziale Fürſorge des Magiſtrats hat am den Angaben der Steuerbehörden entfallen auf jeden 
er Ver Veschevenber ihre Arbeiten über die Ausfolgung von Lodzer Bürger 5 Liter Spiritus jährlich. In Warſchau 
en. 2 N Familien gungen zur Erlangung der Unterſtützungen für | ift der Durchſchnitt höher. In den anderen Städten 
Invali 1 ſchwankt er zwiſchen 3½ bis 5 Liter. 


en der Reſerviſten der Jahrgänge 1899 und 1900 


Der übliche Kommuniſtenprozeß. Geſtern 
fand vor dem Lodzer Bezirksgericht der Prozeß gegen 
Majer Paſirman ſtatt, der angetlagt war, zur kommu⸗ 
niſtiſchen Partei gehört zu haben. Als Zeuge trat der 
Polizeiſpitzel Boleslaw Szalkowſti auf, der erklärte, P. 
hätte mit dem unlängſt verurteilten Tennenbaum in 
Beziehungen geſtanden. Das Gericht verurteilte den 
30 jährigen Paſirman zu 3 Jahren ſchweren Kerkers und 
Verluſt der Rechte. (p) 

Blutſchande. Vom Bezirksgericht wurde geſtern 
Szcezepan Swiderſki zu vier Jahren Beſſerungsanſtalt 
verurteilt, weil er mit ſeiner Tochter Sophie geſchlechtlich 
verkehrte. Der Prozeß fand bei geſchloſſenen Türen ſtatt. 

Eine leichtſinnige Firma. In der Firma 
Markus Sapir, Wulczanſta 77, erſchien ein Moric Ja⸗ 
kubowicz, Szkolna 57, der erklärte, daß er von einer 
Thorner Firma, mit der die Lodzer Firma in Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtand geſchickt wurde, um 72 Dutzend Strümpfe 
abzuholen. Nachdem die Firma eine diesbezügliche Kor⸗ 
reſpondenz durchgeführt hatte, ſtellte es ſich heraus, daß 
ſie einem Betrüger zum Opfer fiel. Die Polizei forſcht 
nun nach dem Moryc Jakubo wicz. b) 

Die Bäcker und der Dollar. In den letzten 
Tagen wurden die Mehlpreiſe bedeutend erhöht. Die 
Mehlhändler behaupten, daß dies eine Folge der Ge⸗ 
treideausfuhr ſei, ſodaß ſie im Lande Mehl nur gegen 
Dollar kaufen können. Im Zuſammenhange damit, 
wollen, wie wir erfahren, die Bäckermeiſter vom Wu⸗ 
cheramt eine Reviſion der Brotpreiſe verlangen. 

Kehrt das Teuerungsgeſpenſt wieder zurück? (b) 

Für Bigamie ein Jahr Beſſerungsanſtalt. 
Vor dem Bezirksgericht hatte ſich ein gewiſſer Felix 
Roſiak wegen Bigamie zu verantworten. Roſtak heira⸗ 
tete in Lodz eine gewiſſe Michalina Wotros. Da er 
längere Zeit arbeitslos war, ſo beſchloß das Ehepaar, 
ſich zu trennen. Die Frau kehrte zu ihren Eltern zurück, 
während Roſiak ſich aufs Land begab, wo er Arbeit zu 
finden hoffte. In Nowy⸗Dwör lernte er die 30 jährige 
Mariawitin Jôſefa Zalewita kennen. Ohne es ſich 
lange zu überlegen, wurde Roſiak Mariawit und ließ 
ſich mit der Zalewſka trauen. Einige Tage nach der 
Hochzeit ließ er ſich von ſeiner Frau 80 Zloty geben, 
um nach Lodz zu fahren, wo er, wie er ſagte, eine Ge⸗ 
liebte habe, mit der er endgültig brechen wolle. Als 
Roſiak nach 3 Monaten noch immer nicht zurückgekehrt 
war, beſchloß ſeine zweite Frau, ihn zu ſuchen. In 
Lodz erfuhr ſie, daß Roſiak bereits verheiratet ſei. Sie 
zeigte ihn deshalb bei der Polizei an. Vor Gericht er⸗ 
klärte Roſiak, daß man ihn überredet habe, Mariawit 
zu werden. Er wies auch darauf hin, daß er wußte, 
daß er mit einer Kakholikin verheiratet ſei. Der zwei⸗ 
ten Ehe maß er jedoch keine Bedeutung bei. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn zu 1 Jahre Beſſerungsanſtalt. Als 
man den Verurteilten fragte, zu welcher Frau er zurück⸗ 
kehren wolle, entſchied er ſich für die erſte. 

Aus Liebesgram trank die Lucie Zobel, 
Gluwna 37, Eſſigeſſenz. Sie wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Poznanſtiſchen Hoſpital gebracht. (b) 

Verrückte Autofahrten. Die Katarzyna Pluska, 
Przendzalniana 53, wurde von einem Auto überfahren 
und erlitt den Bruch einiger Rippen. Sie wurde in 
ſchwerem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in der 
Drewnowſtaſtraße gebracht. Der Chauffeur, Michal 
Jakubczyk, in Ruda⸗Pabianicka wohnhaft, wurde von 
der Polizei zur Verantwortung gezogen. (b) 

Kleinbrände. Im Laden von Hugo Ullrich, 
Petrikauer Straße 125, ſowie in der Wohnung von 
Stypula, Radwanſta 7, entſtanden Kleinbrände, die 
von der Feuerwehr raſch gelöſcht werden konnten. (b) 

Stäptiſches Theater. Heute: „W sieci“, Kos 
mödie, ermäßigte Preiſe; morgen und am Sonnabend: 
„Uciekla mi przepiöreczka“; am Freitag Premiere: 
„Dzwonek alarmowy“, Komödie. 


„Der Zigeunerbaron“ 


wurde am Sontag vor ausverkauftem Hauſe geſpielt, 
Es iſt kein Wunder, es war ja Strauß. Wer liebt 
wohl ſeine Weiſen nicht? Das Spiel, der Geſang und 
nicht zuletzt der Tanz, waren auf der Höhe. J. Kerger 
als Barinkay fand die ſchönſten Töne und übertraf ſich 
ſelber in Spiel und Geſang. Und Ruth Rene war 
einfach prachtvoll! Nicht nur allein ihr Geſang, die 
Töne perlten ihr glockenrein und leicht von den Lippen, 
auch ihr Ausſehen war einzig. Sie war die Beſte in 
Spiel und Ausdruck. M. Dolſka ſah ſehr lieb aus! 
deckte damit die Mängel ihrer Ausſprache nicht. Schade, 
Der Schweinefürſt und die hochwohlgeborene Sittenkom⸗ 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Pabianice. 


Sonntag, den 6. Dezember d. J, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Hegenbartſchen Saale eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Seſmabgeoröneter Artur Kronig. 
Jahlreichen Beſuch erwartet 
der Vorſtand der Ortsgruppe. 
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miffion waren Prachtgeſtalten, doch — Graf Hamonaj, 
ein wenig gräflicher und ein wenig weniger geſchraubt 
könnte ſie wohl ſein. Es wäre zu ihrem und unſerem 
Beſten. Stimmung, Humor und Schwung war in der 
ganzen Sache. Nur — Herr Beigelmann. Herr Beigel⸗ 
mann, was fang'n ſie mit dem Strauß bloß an? Der 
arme ſelige Strauß! Er dreht ſich wie der ſelige Archi⸗ 
mandrid im Grabe ſicher von einer Seite auf die andere, 
und vor Schreck darüber, was man mit feiner Muſik 
d. h. mit ſeinen Takten macht. Die Hörer gingen mit 
frohen Mienen und ſtrahlend lachenden Augen nach 
Hauſe. Das bedeutet: „Wir brauchen mehr dieſer Sorte!“ 
M. K. 


Von der Krankenkaſſe. 

Nach den Berechnungen der Kaſſe hat dieſe im 
Laufe ihres dreieinhalbjährigen Beſtehens 5 Millionen 
Glasgefäße, alſo 60 Waggons für die Summe von 
250 000 Zloty eingekauft. Trotzdem die Verſicherten 
verpflichtet ſind, die Gefäße zurückzugeben, iſt dies in 
95 Prozent der Fälle nicht erfolgt. Im Zuſammenhange 
mit den notwendig gewordenen Sparmaßnahmen hat 

die Verwaltung der Krankenkaſſe nunmehr einen Aufruf 

an die Verſicherten erlaſſen, in dem ſie bittet, die Ge⸗ 
ſäße zurückzubringen. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, 
daß in Zukunft die Arzneien nur ausgefolgt werden, 
wenn der Verſicherte entweder eine Kaution in der 
Höhe von 5 Groſchen hinterlegt oder ein anderes Geſäß 
mitbringt. Nur bei eiligen Arzneien, die von den 
Aerzten mit „Cito“ bezeichnet werden, wird die Arznei 
auch ohne Kaution oder Ablieferung eines anderen 
Gefäßes ausgefolgt, wenn der Verſicherte erklärt, daß 
er weder Geld noch ein anderes Gefäß beſitzt. 

Die Verwaltung erſucht die Krankenkaſſenmitglie⸗ 
der, in dieſer Anordnung nur das zu ſehen, was ſie iſt: 
Eine Sparſamteit der Gelder der Arbeiterſchaft. (p) 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Zum Selbſtmord des Ar⸗ 
beiters Kempf. Wir werden erſucht, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß Kempf wohl über ſchlechte Arbeit klagte, 
jedoch zu feinen Verwandten nie davon ſprach, daß er 
den Direktor Drzewiecki um eine Beſſerung der Lage 
gebeten hat. 

Pleszew. Kaſſenräuber. Kaſſenräuber, 
die hier aus Warſchau oder Lodz eingetroffen ſein 
müſſen, erbrachen in der Pleszewer Mühle die feuer⸗ 
ſichere Kaſſe und raubten 8 500 Zloty in bar ſowie 
75 Aktien der Bank Polſki im Werte von 7500 Zl. und 
Dollarprämienanleihen, worauf fie ſpurlos verſchwan⸗ 
den. Die Polizei iſt bemüht, den Kaſſenräubern auf 
die Spur zu kommen. 5 p 

Warſchau. Wegen einer Verleumdung 
Grabitis zu 6 Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Das Warſchauer Bezirksgericht hat den 
Redakteur Marjan Nowicki von der „Prawda Chlopifa,, 
wegen Verleumdung Grabſkis zu 6 Wochen Gefängnis 


— 
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Bisher noch niht geſehene 


757 


V Ebang.⸗Lutherischer Frauenverein d. k. Tri 


zu Lodz. 
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Beginn 3 Uhr nachm. 
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verurteilt. Die „Prawda Chlopfka“ hatte die Nachricht 
gebracht, daß Wladyslaw Grabſki in feiner Eigenſchaft 
als Finanzminiſter ſich 40000 Zloty aus dem Gratifi⸗ 
kationsfonds angeeignet habe. 

— Ein Unterſuchungsrichter auf der 
Anklagebank. Anterſuchungsrichter Strancman, der 
ſeinerzeit die Unterſuchung gegen den bolſchewiſtiſchen 
Kommiſſar Leszezynſti führte, iſt in den Anklagezuſtand 
verſetzt worden. Der Prozeß gegen ihn findet dieſer 
Tage vor dem Bezirksgericht ſtatt. 

Tarnopol. Eine fünffache Mörderin. 
Dieſer Tage wurde eine gewiſſe Jewdokia Sulatycka 
verhaftet, die ihr neugeborenes Kind ermordete. Wie 
die Unterſuchung ergab, wollte die Sulatycka als Fräu⸗ 
lein gelten und hat daher ſeit dem Jahre 1916 bereits 
vier ihrer eigenen Kinder ermordet. Bei der Ermor⸗ 
dung des fünften Kindes ereilte ſie das Schickſal. 


Kurze Nachrichten. 


Tſchitſcherin will auch mit Chamberlain 
konferieren. Tſchitſcherin hat Briand gegenüber ge⸗ 
äußert, auch mit Chamberlain konferieren zu wollen. 
Chamberlain hat ſich einverſtanden erklärt, eine Kon⸗ 
ferenz abzuhalten. Das Inſammentreffen ſoll auf 
ſchweizeriſchem Boden erfolgen. 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen ſollen gleich nach der erfolgten Unter⸗ 
zeichnung der Locarnoverträge aufgenommen werden. 
Der deutſche Delegierte wird Ende dieſer Woche in 
Paris erwartet. 

Schreckliches Autounglück. In Blytheville im 
Staate Arkanſas fiel ein Perſonenauto unter die Räder 
eines mandorierenden Zuges. Das Auto wurde zertrüm⸗ 
mert und die 10 Reiſenden, Farmer aus der Umgegend, 
getötet. l 


— * 


Die gewaltige Dollar: 
erhöhung. 

Kritiſche Lage des Handels und der Induſtrie. 

Die plötzliche und ſo große Steigerung des Kurſes 
des Dollars iſt ein beſonderer Schlag für Handel und 
Induſtrie. Es iſt heute noch ſchwer, die Höhe der Ka⸗ 
taſtrophe zu bezeichnen, doch ſteht ſeſt, daß der größte 
Teil der Handels: und Induſtriezweige ihre Verkäufe 
gegen Zloty eingeftellt haben. Da aber niemand von 
den Käufern imſtande iſt, Dollarpreiſe zu zahlen, jo 
werden keinerlei Abſchlüſſe getätigt. Der Konſument 
iſt erſt recht auß erſtande, dieſen Sprüngen zu folgen, 
da ſeine Löhne die bisherigen geblieben ſind. Die In⸗ 
duſtrie befindet ſich außerdem in einer äußerft kritiſchen 
Lage, da fie, auf die Feſtigkeit des Zloty rechnend, große 
Auslandsverpflichtungen auf ſich genommen hat. 

Die Hoffaung des Landes iſt auf die Regierung 
geſetzt, deren Finanzminiſter, 3d ziechowſki, erklärt Hat, 


Dr. med. 


I 


daß die Dollarſprünge unbegründet ſeien und ein Ab⸗ | 
flauen der Hauſſe in der allernächſten Zeit erfolgen wird. | 


Der offizielle Dollarkurs 9,88, der inoffiziell 

11 Zloty. ei 

Die Dollarpanif, die am Montag eingeletzt hat, 

iſt geſtern vormittags atwas abgeflaut, obwohl auf dem 
Deviſenmarkt weiter eine fieberhafte Stimmung herrſchte⸗ 
Die Nachrichten, daß in Warſchau der Dollar mit 9.20 
gehandelt wird, wirkte auch auf Lodz beruhigend. Aber 
ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden wurde die in- 
affizielle Börſe von einer neuen Panik erfaßt. Dazu 
trugen die offiziellen Warſchauer Notierungen bei, die 
bei Checks auf Neuyork 9.88 im Angebot und 9.82 im 
Kauf notiert wurden. Derſelbe Kurs wurde auch für 
effektive Dollar notiert. Um 6 Uhr ſtieg der Kurs auf der 
inoffiziellen Börſe deshalb auf über 11 Zloty. Abſchlüſſe 
wurden jedoch nur in wenigen Fällen getätigt, da das N 
Angebot gering war, die Nachfrage dagegen groß, obe 
wohl von einer Flucht vor dem Zloty nicht geſproche“ 
werden kann. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.85 - 9.88 
30. November 1. Dezember 
Belgien 36.34 —.— 
London 38.85 47.85 
Neuyork 8.02 9.88 
Paris 31.20 39.50 
Prag 23.78 29.30 
Zürich 154.53 190.40 
Wien 113 03 139.20 
Italien 32.45 —.— 


Züricher Börſe. 


30. November 1 Dezember 


Warſchau 84.00 ½ —.— 
Paris 20 17 20 15 
London 25.145 25 13 
Neuyork 5.185 5 187 
Belgien 23 50 2345 
Stalien 20 95 20.90 
e eee e eee ener 6 
0 
Reklamationen 


wegen unpünktlicher Suſtellung der „Lodzer 0 
Volkszeitung“ find? an die Geſchäftsſtelle, 
Petritauerfte. 109, im Hofe, links, zu richten. N 
Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be- 
müht, dieſe Unregelmäßigbeiten zu beſeitigen. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ru k. 
Druck: J. Baranomwffi, Looz, Peteikauer Straße 109. 
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Heute große Premiere 
in zwei Kinos. 
Der größte Film der Neuzeit! 


„Siviliſation“ 


_ Der Weltkrieg 1914.— \ 


Regie des genialen Th. Ince. 
Kriege: Tragödie in 10 Akten. 
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Jeder 50. Beſucher wird prämiiert. 
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Handarbeiten in ſorgfältigſter Ausführung, Woll⸗ 
ſachen, Wäſche, Schürzen uſw., ſowie Pfefferkuchen ſind 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen vorhanden. 

Kaffeekonzert + Verſchiedene Ueberraſchungen 

b Eintritt: 31. 1.50, Kinder 50 Gr. 

N ee Die Reineinnahme iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt. wo 


Sonntag, den 6. Dezember a. c., findet im Vereinslokale 
Konſtantiner Straße Nr. 4, die traditionelle 
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Z. Rakowski 


Telephon 27-81. 
Spezialität: 
Ohren⸗, Naſen⸗, Hals⸗ 
u. Lungen⸗Krankheiten 
Pomorſka 10 geo 1a), 
Sp chſtunden 12.2 u. 5.7. 


Dr. med. 1180 
Roschaner 


Haut⸗Geſchl.⸗u. harnlelden 
Dzielnaſtr. 9. 


Behanolung mit künſtlicher 
Sonnenhöhe. 
Empfängt 8—9½ u. 3—7. 
Tel. 28:98, 


Deutſche, 


ſpendet Bücher! 


die Ortsgruppe Igierz der 
deutſchen Arbeitspartei Po» 
lens bittet alle Parteimits 
glieder und Freunde um 
Bücherſpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzuriche 
tende Bibliothek. 
Bliherfpenden werden jeden 
Dienstag von 6 bie 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3=g0 Maja Ur. 32 entgegen» 
genommen. 


Denn 
Rutenz ıhlung! 
Wer einmal kauft, 
empfiehlt entſchieden 


ſeinen Bekannten 


Manufaktur, 
Galanterie, 
Gardinen, 


Bundugeag 


2djyuno 


lud 


Weikwaren 


„Kredyt“ 


Nawrot 15, 
Ecke Sienkiewicrza. 1200 


Jugendabteilung der Deutſchel 
So ſtalſſt. Arveitspartei Polen? 


Montag, den 7. dezember, abends punkt 7 U 
findet im Saale, Nnôrzeſa 17, ein Diskufflon“ 
abend ſtatt über das Thema: i 


Die qukunft der Arbeiterjugend 


Referent Generalſekretär Kociolek. 

Zu diefem Abend werden alle deutſchen IA 
gendlichen ſowie Erwachſenen, denen die Zukunft 
unſerer Jugend am Herzen liegt, eingeladen. 
Der Boritand. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt don 10—1 und 3—7. 
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für das Lung-Theater. 


Zum Doppelprogramm: „Von Hand zu 
Hand“ und „Das Lied der triumphie- . 

renden Liebe“. 
Zur Löſung von 2 Eintrittskarten für 
alle Plätze (außer Loge) zum Preiſe von 


1. Sl. bis 7 Uhr abends 
1.50 Sl. für alle übrigen 
Dorſtellungen. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 193 
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Auch Kriogslfigen haben kurze Beine 


Durch die Nachricht der „New York Times“, 
daß der engliſche General Charteris ſich auf einem 
Bankett in Neuyork gerühmt habe, er ſei der 
Urheber der berüchtigten Kriegslüge von der Ver: 
wertung deutſcher Kriegerleichen zu Fettgewin⸗ 
nung geweſen, iſt der Oeffentlichkeit eine der 
gemeinſten Kriegslügen wieder ins Gedächtnis 
gerufen, die während des Krieges von den Feinden 
Deutſchlands in der Abſicht verbreitet wurden, Haß 
und Abſcheu gegen das deutſche Volk hervorzurufen. 
Dieſe Lüge war ſeinerzeit hauptſächlich in China 
verbreitet worden, da man hoffte, bei der bekannten 
Verehrung der Toten durch die Chineſen mit ihr 
eine beſondere Wirkung auf die chinefifche Pſyche 
zu erzielen. 

Von Seiten der deutſchen Regierung und der 
deutſchen Preſſe war die Lüge ſofort aufs ſchärfſte 
zurückgewieſen worden, doch konnte ihre Verbreitung 


Über die ganze Welt damit nicht verhindert werden. 


Das von der amerikaniſchen Zeitung gemeldete 


Geſtändnis des Generals Charteris iſt daher nicht 


mehr eine Angelegenheit, die lediglich das deutſche 
und engliſche Volk betrifft. Bei der immer ſtärker 
werdenden Sehnſucht der Völker, zu Frieden und 
Verſtändigung untereinander zu gelangen, haben 
vielmehr alle Völker, die das Opfer jener nieder— 
trächtigen Propaganda geworden ſind, ein Anrecht 
auf eine reſtloſe Aufklärung darüber, wer für dieſe 
Verleumdung des deutſchen Volkes verantwortlich 
zu machen iſt. h 

Erfreulicherweiſe hat die Rede des Generals 
Charteris in weiten Kreiſen Englands große Ent- 
rüſtung hervorgerufen, und ein großer Teil der 
Preſſe verlangt, daß die Regierung Stellung dazu 
nimmt. Man darf wohl der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß die britiſche Regierung mit aller 
Energie die Aufklärung der Angelegenheit betreiben 
und damit zur weiteren Ausbreitung des „Geiſtes 
von Locarno“ beitragen wird, der, wie der britiſche 
Außenminiſter Chamberlain noch jüngſt in ſeiner 
Guild hallrede ausführte, zur Wiederaufrichtung des 
erſchütterten Geiſtes der Ziviliſation und der 
Wie derherſtellung der Gemeinſchaft der Nationen 
erforderlich iſt. 


Die vergeſſene Weſte 


Eine Geſchichte aus dem Alltagsleben unſerer Aemfer, 


Vor einigen Wochen kam ein Warſchauer von 
einer Pariſer Reiſe zurück. Als er in Warſchau ſeinen 
Koffer auspackte, bemerkte er, daß ihm eine weiße Frack⸗ 


weſte fehle. Er ſchrieb daraufhin an ſein Pariſer Hotel, 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(84. Fortſetzung.) 


Darauf erwiderte Lloyd bedächtig: „Ich wollte Ih» 
nen ſchon lange Vorſchläge machen, Allan. Ich dachie 
ogar daran, Ihnen ein Wort in dieſem Sinne zu ſchrei⸗ 
en, ale Ste verreift waren. Ethel aber ſagte: „Warte, 
is Allan ſelbſt zu dir kommt'. Ste erlaubte es nicht!“ 


Und Lloyd gluckſte niumphierend, Ethel einen Hieb 


verſetzt zu daben. Un vermittelt aber zeigte fi in ſeinem 
Geſicht ein Ausdruck der größſten Beſrürzung, denn Eihel 
chlug plötzlich empört mit der flachen Hand auf die Lehne 
es Seſſels, ſtand auf, bleich bis in die Mundwinkel und 
rief mit blitzenden Augen: „Vater! Wie konnieſt du es 
wagen, fo etwas zu ſagen!“ 

Ste warf die Schleppe herum und ging und ſchlug 
die Türe ſo hefrig zu, daß der Saal bebie. 

Allan ſaß fahl und ſtumm: Lloyd hatte fie ver 
raten! 
Lloyd aber drehte befrürzt den Kopf hin und her 
„Was sat ich ihr denn?“ ſtammelte er. „Es war 
la nur ein Scherz! Es war gar nicht ſo gemeint. Was 
agte ich den Schlimmes? O wie böbe ſie werden kann!“ 
Er faßte ſich und gab ſich Mühe, wieder heiter und zu: 
verſichtlich zu erſcheinen. „Nun, ſie wird ja wiederkom⸗ 
men,“ ſag ze er ruhiger. „Sie hat das beſte Herz der 
Welt, Allan! Aber ſie iſt unberechenbar und launiſch, 
ganz wie ihre Mutter es war. Aber, ſehen Sie, nach 
Bie and 10 1 ſte dann zuröd und kniet neben 

nd ſtreichelt mich und f 9 eih, 5 
eule einen ſchlechten Tag!“ 8 
kin E bels Stuhl ſchaukelte noch immer. Es war ganz 

» Der unſichtbare Springbrunnen rieſelte und gluckſte. 


if der Straße tutet 
Nebel. 5 5 eten die Automobile wie Dampfer im 


Lodzer Volkszeitung 


Der berühmte 
Zirkus Sarraſani 


hat eine Tournee durch 

die ganze Welt gemacht. 

Unſer Bild zeigt die Lan— 

dung der Elefanten bei 

der Rückkehr nach Ham⸗ 
burg. 
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Geſuch durch, worauf ſich zwiſchen beiden folgender ) 


ob er fie dort nicht vergeſſen hätte. Man ſchrieb ihm, 
daß dem ſo ſei und ſandte ihm die vergeſſene 
Weſte auch zu. 

Nach einigen Tagen erhielt er vom Poſtamt die 
Benachrichtigung, daß für ihn aus Paris ein Päckchen 
unter Kreuzband angekommen ſei, die Poſtbehörde 
könne dieſes jedoch nicht ausliefern, da hierzu die Ein⸗ 
fuhrerlaubnis des Handelsminiſteriums vorhanden ſein 
müſſe. Weiter forderte die Poſtbehörde den Herrn auf, 
binnen ſieben Tagen die erforderliche Einfuhrerlaubnis 
vorzulegen, andernfalls das Päckchen wieder nach Paris 
zurückgeſandt werde. Wegen dieſer „Androhung“ begab 
ſich nun unſer Warſchauer zum Poſtamt und fand auch 
nach langem Suchen den zuſtändigen Beamten. „Panie“, 
ſagte er ihm, ich „habe in Paris meine Weſte vergeſſen“ 
und erzählte ihm den Hergang der ganzen Hiſtorie und 
meinte, man könne doch durch Oeffnen des Päckchens 
ſeinen Inhalt feſtſtellen. Wenn der Staatsſchatz ſchon 
nichts anderes tun könne, ſo will ich gerne den Zoll 
für die Kamizelka bezahlen. Aber nach dem Handels⸗ 
miniſterium zu gehen und dort um die Einfuhrerlaubnis 
für meine Weſte bitten, das 


Da unterbrach ihn der Beamte: „Ich kann Ihnen 
nicht helfen. So find die Vorſchriften. Ohne Einfuhr: 
erlaubnis kann ich ihre Weſte nicht verzollen. Alles 
was ich für Sie tun kann, iſt, daß ich die Weſte zwei 
Wochen länger zurückbehalte. Wenn aber nach Ablauf 
von zwei Wochen Sie hier nicht um die Kamizelka er⸗ 
ſcheinen, dann geht ſie nach Paris zurück.“ — Tiefgeknickt 
begab ſich nunmehr unſer Warſchauer nach dem Handels: 
miniſterium. Und mit dem Geſicht tiefer Zerknirſchung 
erſchien er vor der Dame, die in der Kanzlei des Han⸗ 
delsdepartements beim Miniſterium für Induſtrie und 
Handel ſitzt. „Sehr geehrtes Fräulein“ begann er, „ich 
habe meine Weſte in Paris vergeſſen“. Die Dame, 
ungeduldig: „Geſuch, Geſuch! Bitte, bitte, geben ſie mir 
das Geſuch mit einer Stempelmarke für 2.40 Zloty.“ 

Der Herr ging jetzt nach dem Korridor hinaus, 


ſchrieb das Geſuch, klebte die Stempelmarke darauf und 


begab ſich zu derſelben Dame. Die Dame las das 


Lic) blickte auf Allan, der ſchweigend daſoß dann 
ſah er nach der Türe und lauſchte. Nach einer Weile 
klingelte er dem Diener. . 

„Wo iſt Miß Lloyd?“ fragte er, 

-Miß Lloyd tft auf ihre Zimmer gegangen!“ 

Lloyd ſenkte den Kopf. „Dann ſehen wir ſie heute 
nicht mehr, Allan,“ fagıe er nach einer Weile leiſe und 
ntedergeſchlagen. „Dann ſehe ich fie auch morgen nichr! 
Und ein Tag ohne Ethel ıfı verloren für mich. Ich habe 
nichts als Ethel!“ 

Lloyd ſchüttelte den kleinen, kahlen Kopf und konnte 
ſich nicht berubigen. „Verſprechen Ste mir morgen wie: 
der zukommen, Allan, damit wir »thel befänfitgen. Wer 
verſteht fo ein Mädchen? Wenn ich nur wüßte, was ich 
Schlimmes geran babe p“ 

Lloyd ſprach in traurigem Ton, Er war aufs tirffte 
niedergeſchlagen. Dann ſchwieg er und ſab mit geneigtem 
Kopf vor ſich hin. Er machte den Eindruck eines unglüd 
lichen, verzweifelten Menſchen. 

Nach einer Weile erhob ſich Allan und bat Lloyd, 
ihn zu eniſchuldigen. 

„Auch Ihnen iſt die Laune verdorben durch meine 
Albern hen“ fagte Liryd und nickte und gab Allan die 
kleine Hand, die weich war wie die eines Mädchens „Sie 
hatte ſich fo gefreut, daß Sie kamen! Ste war in fo 
prächtiger Laune! Den ganzen Tag nannte ſie mich 
Dad!“ 

Und Lloyd blieb allein in dem halbdunkeln Palmen: 
ſaal ſitzen ganz klein in dem großen Raum und ſtarrie 
vor ſich hin! Er war ein alter verlalſener Mann. 

Unterdeſſen aber zerriß Eibel vor Zorn und Scham 
in ihrem Zimmer ein halbes Dutzend Taſchentücher und 
ſrieß unzufammenhängende Vorwürfe gegen ihren Valer 
heraus, „Wie konne Vater das ſagen ... wie konnte 
er nur... was ſoll Allan fetzt von mir denken .. 


Allan hüllte ſich in den Mantel und verließ das 
Haus. Auf der Straße wartete Lloyds Automobil, aber 


Mittwoch, den 2. Dezember 1925 


— . ä 


Dialog entſpann: „Hat der Herr die Aufforderung des 
Poſtamts?“ — „Hier iſt ſie!“ — „Dieſe muß man dem 
Geſuch beifügen“. — „Mit einer neuen Stempelmarke?“ 
— fragte der Herr vorſichtig. — „Ohne.“ — „Und 
dann?“ — „Wir werden den Herrn benachrichtigen, 
was dann geſchieht.“ — „Dauert das lange?“ — „Eis 
gentlich müßten ſie dieſes Papier im Journal nieder⸗ 
legen, aber diesmal werde ich es ſelbſt entgegennehmen.“ 
Von dieſem Entgegenkommen entzückt, bemerkte der 
Herr: „Bitte, mein Fräulein, auf der Poſt ſagte man 
mir, daß ſie nur zwei Wochen warten würden.“ — 
„Das hat keine Bedeutung“, ſagte die Dame weiter 
entgegenkommend, „hier war kürzlich ein Herr, der eine 
Aufforderung vor Monaten hatte und der feſtſtellte, 
daß ſein Paket noch immer auf der Poſt lag.“ 

Die Feſtſtellung machte dem Herrn eine rieſige 
Freude. 
— Der andere Unbekannte brauchte Monate, um hier 
zu erſcheinen, und mir gelang das ſo ſchnell. „Gott 
iſt groß“, dachte er weiter, ganz erſchüttert. 

Da ſagte aber die Dame: „Es erwartet den Herrn 
noch eine Formalität.“ „Noch eine“ — erſchrak der 
Herr und die Kamizelka, die ihm 
entfernte ſich plötzlich wieder ſehr weit. „Das Mini⸗ 
ſterium wird feſtſtellen, ob die in Ihrem Geſuch an⸗ 
geführten Tatſachen auch der Wirklichkeit entſprechen. 
Wenn dem ſo iſt, ſo werden wir den Herrn benach⸗ 
richtigen. Sie werden aber noch eine Manipulations⸗ 
gebühr bezahlen müſſen.“ „Wo, und wieviel?“, fragte 
der Herr erſchüttert. „Die Summe und das Reſſort 
werden wir Ihnen in der Benachrichtigung angeben.“ 
„Und dann?“ fragte er. Die Dame: „Dann werden 
Sie hier die Quittung über die entrichtete Manipula⸗ 
tionsgebühr entrichten, darauf werden Sie die Einfuhr: 
erlaubnis erhalten, alsdann werden Sie die Einfuhr⸗ 
erlaubnis dem Zollamt vorlegen, endlich wird die Ver⸗ 
zollung erfolgen können.“ — Der Herr war jetzt ent⸗ 
geiſtert einer Ohnmacht nahe. 
frug er. * 


er lehnte es ab. Er ging langſam die Avenue hinab. 
Es ſchnette, der Schnee fiel in lautloſen, weichen Flocken 
und Allans Schritt war unhörbar auf dem Schnee ppich. 
Allan hatte ein bitteres erftarrıes Lächeln auf den 
Lippen. Er batte verfianden! Sein Weſen war ſchlicht 
und offen und er dachte ſelten über die Motive feiner 
Mimenſchen nach. Er hatte keine Leidenſchaffen und fo 
verl'and er die Leidenſchaften anderer nicht. Er war ohne 
Raffinement und ſo vermutete er nicht Intrigen und 
Raffinement bet den andern. f 


jetzt ſo nahe ſchien, 


„Und warum das alles“, 


„Mein Gott“, dachte er, „mehrere Monate!“ 


Er hatte nichts Beſonderes darin gefunden, dag 


Erhel ihn in der Tunnelſtadt aufgeſucht halte. Sie haite 
fa vor Jahren viel in feinem Haufe verkehrt und war mit 
ihm befceundet. Einen Freundſchofts dtenſt harte er darin 
erblick, daß ſie zu ihm kam und ihen verrtet, daß Licyd 
zur Hilfe bereit ſet. Nun aber durdfbaute er Eidel 
v ötzich! Ihr perſönlich ſollte er zu Dank verpflich et 
ſein! Er ſollte den Eindruck gewinnen als ob ſie Erdel, 


hen Vater zu geotzen finanziellen Wagniſſen überredet 


härte. Mit einem Wort, von Ethel Lloyd follte es ab» 
hängen, ob er weiterbauen könne oder nicht — aber Ethel 
Lieyd fteilte ihre Bedingungen! Er ſelbſt war der 
Preis! Ethel wollte ihn! Aber, bei Goit, Echel kannte 
ihn nicht! 

Allans Schritt wurde immer langfamer. Es war 
ibm, als verlinke er in Schnee, Nacht, Bulerkett und Ente 
zäuſchung Seine letzte Hoffnung war Lloyd geweſen. 
Unter dieſen Umſtänden aber war nicht daron zu denken! 


Elend war feine letzte Hoffnung heute abend zugrunde 


gegangen n 

Am nächſten Morgen erhielt er ein Telegramm von 
Lloyd worin ihn der alte Mann bat, zum Abende ſſen zu 
kommen. „Ich werde Eibel bien, mit uns zu ſpeiſen 
und ich bin ſicher, fie wird nicht nein ſagen. Ich habe 
He heute noch nicht geſehen,“ telegrapbierie Lie yd. 


(Wortlanuns folat.“ 


2 (Beiblatt) 


Lodzer Dolkeze 
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| Das Schachturnier in Moskau. 
Dr. Lasker von Damen und Herren belagert, denen er ſeine Autogramme gibt. 


„Warum?“ entgegnete die Dame: „Wenn jeder 
ſo leicht Kamizelki aus Paris beziehen wollte, wovon 
ſollten dann die Warſchauer Kaufleute leben, die das 
Handelspatent bezahlen.“ Im Hinausgehen frug noch 
der Herr: „Und was ſoll ein Menſch in Polen machen, 
der in Paris ſeine Weſte vergeſſen hat“ — „Sie nicht 
in Paris vergeſſen“, ſagte die Dame, der Gott Geſund⸗ 
c a das ſchnellſte adminiſtrative Avancement geben 
möchte. 

Das iſt die Geſchichte jener vergeſſenen Weſte. 
Seit dieſer Zeit ſind viele Wochen verfloſſen, die Ant⸗ 
wort aus dem Miniſterium iſt noch immer nicht da. 

Bürokratie | per kann in Polen leider mit 
Recht jagen, ſo ſei es anderwärts auch. Der Büro: 


kratismus hat einen langen Zopf, ſelbſt wenn er ſeine 


Sache durch Bubiköpfe führen läßt. 


Das Schachturnier in Moskau. 


Dates ſchlägt Torre. 
Der Stand nach der 15. Runde, 


In der 14. Runde ſiegten: Lasker über Marſhall, 


Reti über Chotimirſtki, Bogoliubow über Spielmann, 
Bogatyrtſchuk über Rabinowitſch. Remis waren nach⸗ 
ſtehende Spiele: Löwenfiſch— Capablanca, Torre — Grün 


feld, Tartakower — Gotthilf. 
In der 15. Runde ſiegten: Dates über Torre, 
Capablanca über Tartakower, Bogoliubow über Zubarew, 


Marſhall über Romanowjli. Remis blieben: Grünfeld 


DE 


verlegen ihr ſonſt jo gewandter Vater war. 


die Baronin mit grauſamem Hohn. 
gerade Sie die Letzte ſind, die ſich eine Kriitk über die 


—Chotimirſki, Rubinſtein—Reti, Chotimirſti— Bogatyr⸗ 
tſchuk. Die anderen Spiele mußten abgebrochen werden. 


Und dennoch 


Roman von Hans Neis. 
(Nachdruck verboten.) 
(71. Fortſetzung.) 


„Für Sie, Frau Baronin, habe ich keinen Wunſch 
— natürlich nicht“, ſagte Ruld, indem fie mit der alten 


dochmütigen Bewegung den Kopf in den Nacken warf. 


„Ich möchte Sie im Gegenteil ſogar bitten, mich mit mer 
nem Vater allein zu laſſen: denn das, was ich ihm zu 
ſagen habe, vernägt nicht gut die Gegenwart eines gleich. 
gültigen Dritten.” Ein höhniſches Lächeln umſplelte die 
Lippen der Baronin, als ſie fagte: 


„Sie führen eine ſehr ſtolze Sprache, meine beſte 


Frau Doglen, meiner Meinung nach ohne jede Berechtt⸗ 
gung. Und was die gleichgültige Drute anbetrifft, To 


glaube ich, daß ich 


hier mehr Rechte habe als Sie, 
Denn... 


mit einer auffordernden Kopfbewegung zum 


Präſidenten gewandt, „willſt du deine Tochter nicht auf- 


klären, lieber Engelbert?“ 

„Ja, ich, gewiß..." Ruth wunderte ſich, wie 
„Du haft 
ganz recht, liebe Martha“, jegıe er dann haſtig Binau. 
„Es wird das Richtigſte ſein. Alſo ich teile dir hierdurch 
mit, mein Kind, daß die verwirweie Baronin von Raden 


demnächſt — die Herrin dieſes Hauſes fein wird.“ 


„Wie 7!“ Eniſetzt ſah Ruh auf. Willſt du damit 


ſagen, daß du dich jegt noch wie der ver heiraten willfi ? Und 
dieſe hier, dieſe 


|! .. foll die Stelle meiner Mutter ein» 
nehmen? Verzeih mir, Vater, aber das klingt fo un⸗ 


glaublich, daß ich es kaum fallen kann.“ 


„Ste werden's doch wobl falfen mülfen”, bemerkte 
„Auch finde ich, daß 


Heirat Ihres Herrn Vaters erlauben darf; denn Sie 


— 


Der Stand na 


* * 
* 


Verdienſte der Schachspieler. 


Einen intereſſanten Ueberblick über die Wert⸗ 
ſchätzung der Berufs⸗Schachſpieler erhält man, wenn 
man die Höhe der Gagen erfährt, die die einzelnen 
Meiſter bei dem am 5. November in Moskau begon⸗ 
nenen Turnier erhalten. Wie mitgeteilt wird, beträgt 
der geſamte Turnierfonds 60000 Mark. Davon erhalten 
Capablanca und Lasker allein über die Hälfte. Capa⸗ 
blanca hat für fein Kommen 10000 M, dazu 6000 M. 
Reiſeentſchädigung zugebilligt erhalten, dasſelbe ſoll auch 
Lasker bekommen. Alle übrigen Meiſter ſollen mit 
600 M. für Reiſe und Aufenthalt abgeſpeiſt werden. 
Eine Ausnahme werden wahrſcheinlich noch Marſhall 
und Torre bilden, die bei ihrer weiten Reiſe auch 
größere Speſen haben, hieran ſieht man, daß Lasker 
und Capablanca um Klaſſen über Bogoliubow, Rubin⸗ 
ſtein und die anderen geſtellt werden. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Sänger! Sonnabend, den 5. Dezember, 6 Uhr 
abends, findet die außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Das E feinen der aktiven und paſſiven Mitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. Der Vorſtand. 


| men werden konnte. 


Nr. 193 


Seltſame Folgen eines Seldſtmordes 


Stillegung des Straßenbahnverkehrs 
in München. 


Infolge eines Selbſtmordes wurde die Stromver⸗ 
orgung eines großen Teiles der Stadt München lahm⸗ 
gelegt, ſo daß auch der Straßenbahnverkehr eingeſtellt 
werden mußte. Von der „Selbſtmörderbrücke“ über die 
Iſar bei Großheſſelohe hatte ſich eine Frau in die Tiefe 
geſtürzt. Sie war dabei, ehe ſie in die Iſar fiel, auf 
die die Iſar entlang führenden Starkſtromleitun⸗ 
gen gefallen und hatte dieſe abgeriſſen. Gleichzeitig 
entjtand durch Berührung der Drähte untereinander 
Kurzſchluß im Ueberlandwerk, ſo daß es mehrere Stun⸗ 
den dauerte, ehe die Stromverſorgung wieder aufgenom⸗ 
Die Selbſtmörderin muß, bevor 
fie ins Waſſer ſtürzte, furchtbare Brandwunden 
erlitten haben. 


7 


Ein „Frauenſchreck“. 


Wie die Zeitungen aus der Stadt Toledo im 
Staate Ohio berichten, treibt dort ſeit einer Woche ein 
Unhold ſein Unweſen, der die Frauen der Stadt in 
Angſt und Schrecken hält. Der Mann, der als Rieſe 
von Geſtalt geſchildert wird, überfällt in den Abend⸗ 
ſtunden Frauen und Mädchen mit einer Keule und 
ſchlägt ſie blitzartig mit einem Hieb über den Kopf 
nieder. Der Unhold hat bisher zehn Frauen und Mäd⸗ 
chen auf- diefe Art überfallen, von denen zwei den 
furchtbaren Keulenhieben erlegen ſind, während drei 
andre im Spital mit dem Tode ringen und die übrigen 
fünf ſchwere Schädelverletzungen erlitten haben. 

Die überfallenen Frauen und Mädchen konnten 
bisher nur unvollkommene Perſonalbeſchreibungen von 
dem geheimnisvollen Unhold mit der Keule geben, da 
er ſtets im Dunkeln aufgetaucht iſt und ſeine Opfer 
ſofort betäubte. Zweifellos handelt es ſich um einen 
ſadiſtiſchen Verbrecher. Nicht weniger als tauſend Mit⸗ 
glieder der „Amerikaniſchen Legion“ haben, verſtärkt 
durch Hunderte von Freiwilligen, nebſt der Polizei die 
Jagd nach dem Frauenſchreck von Toledo aufgenommen. 
Die ganze Stadt iſt von ihnen umzingelt und jede 
Straße wird ſcharf bewacht. Trotz aller Anſtrengungen 
iſt es aber bisher noch nicht gelungen, den Unhold feſt⸗ 
zunehmen, vielmehr konnte der myſteriöſe Rieſe mit der 
Keule noch vorgeſtern Frida Draheim und Frau Wilme 
Hoadley mit der Keule niederſchlagen und ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden. ! 


Dereine. 


Vorträge im Christlichen Commisverein. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Morgen, Donnerstag, den 3. Dezember d J., um 
9 Uhr abends, hält im Vereinslokale Herr Gymnaſialdtiekior 
Dr. Kotzian aus Zgierz einen ſehr intereſſanten Borticg über 
das Thema: „Ein Beſuch der Marsbewohner auf 
Erden“ (Weltraumzwiliſation). Alle Mitglieder und durch dieſe 
eingeführte Gälte find zu dieſem Vortrag herzlich eingeladen 
Um pünttliches Erſcheinen wird gebeten. 

Was noch nicht jeder weiß, daß bei der Bücherei des 
Deutſchen Spul- und Bildungs vereins, Petrikauerſir. Nr. 248, 
lich eine Leſehalle befincet, in der über 30 verſchiedene Zeit⸗ 
ſchriften und Zeitungen ausliegen. Beſuchszeiten: Dienstags, 
Donnerstags und Sonnabends von 5—8 Uhr abends. 


Web neue Lofer für dein Blatt‘ 


haben doch wahrlich tein Mutel geſcheut, um eine Heirat 


nach ihrem Willen durchzuſetzen. Daß die Sache ſchlietzlich 
nicht fo ausgefallen ift, wie ſie ſich das wohl dachten, 
nun“, fie zuckte gleichmütig die Achſeln, „das hat Ihnen 
Ihr Herr Vater ja prophezeit, und da Sie nicht hören 
wollten, müſſen Ste eben die Folgen ihrer Handlungen 
tragen. Uebrigens meine ich, es iſt zwecklos, dieſe Unter 
redung, die zu gar keinem Reſultat führen kann, noch 
länger auszudehnen. Ich dulde nicht, daß Ihr Herr 
Vater durch Ihre Gegenwart unnötig aufgeregt wird!“ 

„Jo, das glaube ich gern, Frau Baronin, daß mein 
Kommen Ihre Pläne ſehr unliebſam durchkreuzte“, ſagte 
Ruth bitter. „Ich bin erſtaunt zu ſehen, wie gut Ste es 


verstanden haben, meinen ſonſt ſo eigenwilligen und ſtolzen 


Vater zu Ihrem gefügigen Werkzeug zu machen.“ 

Frau von Raden verſchmähte es, auf die letzte Be⸗ 
merkung der jungen Frau eine Antwort zu erteilen, erſt 
als Ruth ſich noch einmal bittend an den Präſidenten 
wandte: „Und du ſagſt mir nichts, gar nichts, Vater 7...“ 
warf fie ihr einen drohenden Blick zu und trat an die 
Seite ihres Bräutigams, gleichſam, als wollte fie dadurch 
andeuten: „Wir beide gehören zuſammen, und wir beide 
— find gegen dich.“ 

„Sei kein Schwächling! Mach' ein Ende,“ raunte 
ſie ihm dann zu. N x 

Allein es hätte dieſer Mahnung kaum noch bedurft; 
denn jet es nun, daß der Präſident der Tochter beweiſen 
wollte, daß er doch noch der Alte geblieben ſel, oder be, 
reute er ſeine vorherige Milde, genug, et richtete ſeine 
vorher etwas zuſammengeſunkene Geſtalt zu ihrer ganzen 
ſchlanken Größe auf und ſagte in dem kalten, ablehnenden 
Tone, den Ruth von früher her zu gut noch kannte und 
fürchtete: 5 ö 

„Was die Baronin, meine Braut, da vorhin geſagt 
hat, war durchaus in meinem Sinne geſprochen. Ich kann 
dir alſo nur wiederholen, was ich dir ſchon damals ſchreiben 
ließ: von einer Frau Dohlen will ich weder jetzt noch in 
Zukunft etwas wiſſen i ' 


Re 


. ————— — — 


Bet den ſirengen Worten des Vaters hatte die junge 


Frau den Kopf tief auf die Bruft ſinken laſſen. Mit 
einer haſtigen Bewegung zog fie den Schleier wieder über 
das Geſicht, um den beiden ihre Tränen zu verbergen. 
Ohne einen Abſchtedsgruß für den Vater und ohne den 
Schluß feiner Rede abzuwarten, wantıe ſte aus dem 
Zimmer. Im Korridor lungerte noch der Diener herum. 
„Wenn die gnädige Frau vielleicht auch den Herrn 
Oberleumnant Maraum kennen und aufluhef wollen“, 
ſagte er unaufgefordert, „er wohnt nicht weit von hier in 
der Naumannſiraße, Nummer 3 erſte Eiage.“ 
; Ruth nickte ihm nur einen flüchtigen Dank zu, denn 
ſprechen konnte ſte nicht. Nur fort, fort von hier! 


Aber wohm d... Auf der Straße ſah fie ratlos 


um ſich. Was hatte doch der Diener geſagt? In der 
Naumannſtraße wohnte ihr Bruder. Sollte ſie es wagen, 
zu ihm zu gehen? Steffie hatte ihr ſchon vor Monaten 
geſchrieben, daß er ſich verlobt habe mit einem Fräulein 
Lange, der Tochter eines Kommerzienrais. Wahrſcheinlich 
war er jetzt ſchon verheiratet; denn in der Naumannſtraße 
gab es nur große, elegante Wohn ungen. 

Helene Lange kannte [ie. 
Schule gegangen und hatten auch noch ſpäter einen obere 
flächlichen Verkehr unterhalten. Trotzdem ſie eher häßlich 
als hübſch zu nennen war, war ſie doch als eines der 
reichſten Mädchen der Stadt viel umworben worden Indes 
dieſe Huldigungen, von denen fie recht gut wußte, doß lie 
faſt ausschließlich ihrem Gelde galten, bauen die junge 
Erbin nicht übermütig gemacht, im Geger teil, ſie war 
beſcheiden und anspruchslos wie laum eine zweite und von 
faſt ängfıliber Zurückhaltung. Sie würde (cher zu ihren 
Gunſten ſprechen, das wußte Ruth, auch bei Fig, wenn 
er ebenſo unoerföhnlid fein ſollte, wie der Voter. 

Das Haus, in dem ihr Bruder die erſte Etage bewohnte, 
war eines der größten und elegantelien der Straße. Unſchlüſ. 
fig blickte fie zu den blitzenden Spiegelſcheiben empor 
waren die gelbſeldenen Fenſtervorhänge dicht zugezogen. 
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